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Fragen zu „NußdorP 

Von Paul W, Roth 

Im Jahrgang 1994 der Blätter für Heimatkunde1 habe ich die Auffassung 
vertreten, daß sich die Ortsbezeichnung Nußdorf - aus der Sicht einer später 
zugewanderten Oberschicht — von einer bereits vorhandenen Bevölkerung her­
leitet. Diese Schicht von ,,BarschalkenL' wurde dienstbar gemacht und mußte 
einen spezifischen Nutzen, also besondere Leistungen erbringen. 

Daß es eine nachantike Schicht von Barschalken, auch ausgewiesen durch 
Ortsnamen wie Bachsdorf oder Parsehalling. gegeben hat , ist wohl unbestrit­
ten.2 Ebenso sind Ortsnamen, die sich von ,.Walchen" ableiten, wie Wals oder 
Seewalchen. Litzelwalchen usw. hinsichtlich ihrer antiken Herkunft nicht in 
Frage gestellt worden. Meine Auffassung über Nußdorf hat offenbar Akzep­
tanz gefunden,3 aber auch Skepsis hervorgerufen. So meint Karl Spreitzhofer:4 

,.Der kürzlich von Paul W. Roth ... zur Diskussion gestellten gewagten Hypo­
these, einige Nußdörfer seien vielleicht als ..Nutzdörfer' (von ahd. mhd. nuzz. 
nutz ..Gebrauch, Genuß, Ertrag, Einkünfte') und Indikatoren für spätantik-
l'rühmittelalterliche Bevölkerungs- und Wirtschaftskontinuität zu verstehen, 
könnte man allenfalls ein ehemaliges *Nutzendorf in der 1 l interbrühl an­
schließen, das Seh. - e b en so wie die ON Nützing und N u t z u n g - mit einem vom 
Adjektiv nütze oder Substantiv Nutz hergeleiteten PN Nutzo oder ähnlich deu­
tet. Ereilich ist die erste Nennung des Hinterbruhler Ortes, 1611 Nuczendorf, 
zu spät, um sichere Schlüsse zu ziehen." 

Walter Brunner äußert sich wie folgt:"' „Viele Ortsnamen scheinen auf den 
ersten Blick in ihrer Bedeutung unproblematisch und leicht deutbar zu sein. 
Das möchte man auch für Nußdorf annehmen. Unter den Naniensforsehern 
und Historikern ist jedoch die Bedeutung des Siedlungsnamens „Nußdorf" 
umstritten. Der Name scheint um 1155 erstmals in einer Urkunde auf und 
zwar als A'uzdorf, wozu allerdings bemerkt werden muß , daß in mitlelalter-

1 P. W. K o i li. Nußdorf, in: Bllf'l lk 68/1994. S. 44-49. 
2 \g l . E. Kiel ) c I. Aus (Irr Verfassung*-. V( irlsclwfls- und Siedliingsgcschichle der I lofmark 

\ ogtareuth bei Rnseuheim. in: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte, 6. Jg.. München 1933. 
bes. S. 36-38. Für Vogiareulh hal Klebet festgehalten, daß von Barschalken noch 10.31 auch Wein 
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wurden. Daß Baischalken auch etwas von Fischerei und Viehzucht verstunden, ist sicher (vgl. 
R o t h , wie Anm. 1. S. 48). 
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liehen Urkunden das „z" meistens als „s" gesprochen wird. Vordergründig 
drängt sich die naheliegende Erklärung mit der Frucht Nuß auf, so wie es auch 
in der Steiermark zahlreiche Nußbäche und Nußberge gibt. Im Slowenischen 
werden die deutschen mit Nuß zusammengesetzten Orts- und iJachnamen 
ebenfalls mit orech = Nuß übersetzt. 

Aber welchen Sinn hätte ein solcher Siedlungsname? Nußbäume gab es wohl 
allenthalben sowohl in den slawischen als auch in den bayrischen Dörfern, so 
daß sie wohl kaum namengebend gewesen sein dürften. ... Vor einigen Jahren 
wurde von einem Historiker eine andere Möglichkeit der Namensdeutung vor­
geschlagen. Er geht von der Beobachtung aus. daß sich Orte namens Nußdorl 
häufig in der Nahe von römerzeitlichen Siedlungen befinden, und schließt dar­
aus, daß sie möglicherweise aus der provinzialrömisclien Zeil s tammen und 
somit über die Völkerwanderungszeit hinweg bestanden haben könnten. Eini­
ge .Iahte später baute dieser Geschichtsforscher seine Überlegungen weiter aus, 
indem er im ganzen süddeutschen-österreichischen Bereich das Vorkommen 
von NußdoiT-Siedlungcii vergleichend untersuchte. Er vertritt die Meinung. 
daß selbst in später slawisch benannten Orten dieses Namenstypus ' die deut­
sche Form älter ist und später in Unkenntnis der ursprünglichen Bedeutung 
mit orech übersetzt wurde. Schlußendlich schlägt er vor. diese Namen von 
nuzz, m/z, nutz für (rebrauch, Genuß, Nutzen, Er trag abzuleiten. Zusätzlich 
vertritt er die Meinung, daß es sich dabei um die Ansiedlung sogenannter „Bar­
schalken" handelt, eine besonders bevorrechtete [?, Roth], möglicherweise 
noch aus der Spätantike s tammende Baueruschicht. Meiner Meinung nach 
befriedigen die dabei ins Treffen geführten Argumente allerdings nicht, wenn 
die Meinung vertreten wird, daß diese Barschalken besondere Leistungen wie 
Wein und \ lonig zu erbringen hatten und damit von hervorstechendem Nutzen 
gewesen seien. Das aber waren keine besonders auffälligen Abgaben. Von Nut­
zen waren für die Grundherren alle Arten von Untertanen bzw. Zinse! Eine sol­
che Namensdeutung ergibt meiner Meinung nach keinen rechten Sinn. ... 

Wegen der sonnseitigen. günstigen Lage an der einstigen Römerstraße bzw. 
an der wichtigen breiten Furt über die Mur, dürfte Nußdorf eine ganz frühe 
bayrische Dorfgründung auf einem alten Siedlungsboden sein, wo schon die 
Körner gesiedelt haben und nach ihnen die Slawen zumindest eine Flur-
namensspur hinterlassen haben. . . . " 

Sicherlich sind f ragen, wie die hier nach Nußdorf gestellte, kaum anders als 
mit Hilfe von Zusehreibungen zu beantworten, falls man sich nicht damit 
abfindet: „quod non in actis, non in mundo" . Ich vertrete die Meinung, d aß es 
auch gestattet sein muß , Fragen zu stellen, aufweiche Antworten nicht direkt 
aus dem zur Verfügung stehenden Quelleniriaterial ablesbar sind. 

Zu Nußdorf (= Nutz-Dorf) seien daher noch einige zusätzliche Fragen 
gestellt: Wovon leiten sich die noch heute geläufigen Famil iennamen Nuß­
müller und Nußhold ab? Was leisteten „Nußholden" in alpinen Gebieten, wie 
etwa in Nußdorf bei St. Georgen, wo sie sich nicht mit Weinbau, 1 loniggewin-
nung oder Fischfang befassen konnten? Man kann es nicht genau wissen. Viel­
leicht waren sie bergbaulich tätig, wie man es auch für die Bewohner des 
Kärntner Ortes lrschen (von Ursus) annehmen könnte; vielleicht beherrschten 
sie die Alpwirtschaft. 

Was meint „Dorf* in Nuß-dorf, wenn es den Ortsnamen Bachs-dorf »il>1? 
Dorf kann als Bezeichnung sowohl für eine Rotte dienen als auch für eine 
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größere Hofeinheit, auf die Halbfreie, wie auf einem Gutshof, unter Aufsicht 
zusammengezogen wurden. Wäre dies außergewöhnlich? 

Im Falle der untersteirischen Nußdörfer kann man durchaus ebenfalls von 
Siedlungen auf Königsland" vor der Wiedererlangung der Gebiete aus ungari­
scher 1 land sprechen. 

Festgehalten sei schließlich, daß es noch keinerlei andere, nur einigermaßen 
schlüssigt; Antwort auf die Herleitung des Ortsnamens Nußdorf gibt." 

I.Miioar " In St. Georgen gibt es neben dem Familiennamen Wallner auch die Yulgonamen Nuß: 
und Königsbauer (vgl. B r u n n e r, wie Anm. 5. S. 709). 

W. B r u n n er . wie Anm. 5, S. 711: Zusammenfassend kann zur Deutung des Siedlungs­
namens Nußddrf vorläufig nichts Endgültiges gesagt werden. Ein Großteil der auf -dort endenden 
Siedlungsnamen sind mit dem Vornamen des Ortsgründers oder Grundherrn zusammengesetzt; 
das Problem bestellt nun darin, daß ich bislang keinen passenden germanischen bzw. althoch­
deutschen Vornamen gefunden habe. 
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